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Das Felſenſchloß. 


“. (Bortfegung.) 


Ernſte Berathſchlagungen traten nun über 
unſern Lebensplan ein. Mein Geliebter hatte 
auf ſeinen Reiſen mich kennen lernen; dieſe 
konnte er noch einige Jahre ausdehnen, und 
binnen dieſer Zeit wir uns irgendwo ruhig an: 
gehören und ſich eine Lage für uns geſtalten. 
Für den Augenblick war Entfernung das Noth⸗ 
wendigſte. Italien wurde der Beſtim⸗ 
mungsort. 5 

Einem zuverläffigen Freunde meines Ge⸗ 
liebten wurde die Correſpondenz mit ſeinem 


Vater zu leiten uͤbertragen. Unſer lieber Arzt 


und meine theure Mutter mußten in ſteter Ge⸗ 
meinſchaft bleiben. Alles wurde auf das ge⸗ 
naueſte verabredet und mit Vertrauen be⸗ 
bal. 9 


Goörlitz, Donnerſtag den 12ten Auguſt 1830. 


So nnahte denn die Stunde, in welcher ich in 
Gegenwart meiner verehrten Mutter, des Arz⸗ 
tes und der redlichen Foͤrſterfamilie von einem 
ehrwuͤrdigen Geiſtlichen mit meinem Gelieb⸗ 
ten unter dem ſchon genannten Namen getraut 
wurde. Ein einfaches Feſt beſchloß dieſen ſo 
wichtigen als glücklichen Tag, welchem unſere 
Abreiſe bald folgte. 8 
Erlaß mir, mein Sohn, Dir den Tren⸗ 
nungsſchmerz zwiſchen meiner Mutker und mir 
zu ſchildern; nur große Anſichten koͤnnen in 
ſolchen Momenten dem Menſchen zum Stuͤtz⸗ 
punct dienen, und ſo ſtellten wir das heitere Bild 
des Lebens und der Liebe, bekraͤnzt mit mancher 
ſchoͤnen Hoffnung, dem duͤſtern Gemaͤlde, mich 
verzweifelt in finſtern Kloſtermauern wie le⸗ 
bendig begraben und geopfert zu wiſſen, dem 


gegenüber, und gewannen die muthige Faſ⸗ 
‚ füng. Wir reiſten ab. Eine Kammerfran, 
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die meine Kindheit gepflegt und Zeugin meiner 
traurigen Jugend geweſen, war ſtets in Ber 
gleitung meiner Mutter, und wurde, da ſie 
mir ſehr anhänglich, zu aller Beruhigung nun 
die meinige, und ſo hatte mein Gemahl einen 
bewaͤhrten Diener. 

Wir begaben uns in die Appeninen. Dort 
iſt ein Thal, das der Arno durchſtroͤmt; und 
iſt irgend ein Winkel der Erde, wo Liebe und 
Unſchuld ihren Wohnſitz findet, ſo iſt es in 
dieſer reizenden Gegend, wo die unermeßliche 
Erhabenheit der Natur, unter dem blauen 


eine Freiſtatt bietet. Faſt rundum iſt das 
Thal mit hohen Bergen eingeſchloſſen, nur ge⸗ 
gen Weſten iſt es offen, und giebt die Aus⸗ 
ſicht in eine ſchwindelnde Ferne. N 2 
Es iſt reich bevölkert von einem ſchoͤnen, 
muntern und hoͤchſt gutartigen Menſchenſchlage; 
der Arno durchſchlaͤngelt es in Kruͤmmungen, 
und ſeine klaren Fluthen rauſchen uͤber Steine 
in einem ſanften Gemurmel. Ueppig wachſen 
hier Orangen und Citronen; an den ſchlan⸗ 
keln Pappeln ranken ſich die Reben, und reich be: 
laubte Aspen, Caftanien und Dlivenbäume 
bekraͤnzen die Berge; ſchroffe Felſen und die 
11 1 9 1 5 Getreidefelder wechſeln im wun⸗ 
erbarſten Verein. wer 8 
Hier, meine Antonio, wurdeſt Du gebo⸗ 
ren! und was erreicht die Seligkeit dieſer Zeit 
der Verborgenheit und Liebe! a 
Diurch unſere Vertrauten empfingen und 
gaben wir Nachrichten; wir waren alſo ſtets 
gegenſeſtig unterrichtet und nicht getrennt von 
dem uns Theuren. Nichts trübte unſer Gluck, 
und drei Jahre waren in ungeftörter Ruhe hin 
gefloſſen; da kam die Nachricht, meines Gat⸗ 
ten Vater ſey krank, er verlange ſehr nach 
feiner Ruͤckkehr, welche von großer Wichtig⸗ 
keit ſeh. Die Pflicht gebot die ſchnellſte Ab: 


ſammelte feine noch ſchwache Kraft, 


reiſe; Du warſt noch nicht zwei Jahr alt; ich 
blieb mit Dir und unſern getreuen Dienern 
zuruck, und nun begann ein neuer Abſchnitt 
meines Lebens. 1 
Mein Gemahl fand ſeinen Vater lebens⸗ 
gefaͤhrlich krank, und ihr Wiederſehen war für 
Beide tief ergreifend. Den Kranken ſchien die 
Freude neu zu beleben, und mein Gatte hoffte 
unter ſolchen Zeichen der Liebe das Beſte fuͤr 
die Entdeckung unſerer geheimen Ehe, und 
ſeine Sorgfalt beſchaͤftigte ſich nur noch, den 


und goldaen Dach besäitälienifchen Hinweis, chere Augenblick dazu zu finden; doch das 


dunkle Schickſal waltete anders, Der helle 
Moment war vorüber; den letzten Lebensfun⸗ 
ken hatte nur die Freude angefacht; nun war 
er ſeinem Erloͤſchen nahe, und der Sterbende 
und 
machte den Sohn mit dem Vertrage bekannt, 
welchen er mit dem *** uber ſeine Hand ab: 
geſchloſſen hatte. Ich habe damit, ſprach 
er mit matter Stimme, Dein Gluͤck bedacht; 
Ehre, große Vortheile für Dich befoͤrdert; er⸗ 
kenne meine Liebe und erfülle mein gegebenes 
Wort; Deine Ruͤckkunft iſt erwartet — ſey 


glücklich! — Gott ſegne Dich! 
Faſſungslos ſank mein Gemahl an ſeinem 
Lager nieder. Mein Vater! rief er im bitter⸗ 
ſten Schmerze, und wollte weiter reden; da reich⸗ 
te ihm der Vater die ſchon kalte Todeshand, das 
gebrochene Auge heftete ſich liebreich auf ihn, 
und feine letzten Worte waren: Grfülle, was 
ich von Dir hoffte! und er verſchied. 
Treu und genau, wie ich es Dir ſchil⸗ 
derte, empfing ich die Nachricht von meinem 
ungluͤcklichen Gemahl unter allen Ausdrucken 
des Schmerzes. Doch ſo ſchwierig auch ſeine 
Stellung war, fo hatte er unſer Verhaͤltniß 
doch erſt mit mir berathen wollen; ſein Herz 
bedurfte zwar keiner Entſcheidung, nur von 
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den Umſtaͤnden konnte zwiſchen uns die Rede 
SH. nec i un © in 

Bei dieſem unerwartet ſchweren Falle, der 
mich traf, erflehte ich mir Kraft von Oben; 
denn was vermag der Menſch gegen die Allge⸗ 
walt des Schickſals, als Unterwerfung? Und 
hier war keine Wahl! 

Es ſtand feſt, daß kein Verhaͤltniß unſere 
Seelen trennen konnte, wir blieben vereint, 
doch um unſer Gluͤck war es geſchehen! Ihm 
ſtanden die Wuͤnſche und Hoffnungen des ſter— 
benden Vaters, die Aufrechthaltung ſeiner 
Ehre in dem gegebenen Worte, und vielfache 
Pflichten ſeiner Lage entgegen. Ich — trat 
zuruck; doch nur, um ewig ihm zu leben. 
Wiſſe, mein geliebter Sohn, der verſtor⸗ 
bene Fürſt war Dein Vater — der jetzige iſt 
Dein Bruder! 

Ungluͤcklichen, verehrungswuͤrdigen El⸗ 
tern! rief Antonio in der groͤßten Erſchuͤtte⸗ 
rung, ſich vor Johanna niederwerfend; der 
Augenblick iſt gekommen, wo ihre hohen Tu⸗ 
genden ans Licht treten, und ihnen, gelieb— 
teſte Mutter, Vergeltung Ihrer Leiden wie⸗ 
derfahren muß, und dazu hat Gott mich aus⸗ 
erkoren, dies zu fordern. 

Ja, auserkoren, mein Sohn! erwiederte 
Johanna tief bewegt, hat Dich ein gütiges 
Weſen, mir zu vergelten; darum gab es Dich 
mir wieder, und dies ſey meines Kummers 
hoͤchſter Lohn! — Aber welche Anſpruͤche 
wollteſt Du noch ſonſt für mich geltend ma⸗ 
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das Alles, und kam meinen hoͤhern Bedürfaiſ⸗ 

ſen damit nicht in den Weg. Ich mußte den 
mir ſo liebgewordenen Wohnort nach einiger 
Zeit verlaſſen, um die Trennung von meinem 

Gemahl zu decken, und er hatte mir einen 
ſchoͤnen laͤndlichen Aufenthalt unweit einer See⸗ 
ſtadt, wo du nachher erzogen wurdeſt, er— 

waͤhlt; doch ſelbſt ein Paradies war mir, ent⸗ 

fernt von ihm, eine Einoͤde, und in Dir, 

mein Antonio, beſtand die einzige Freude mei⸗ 

nes iſolirten Lebens; doch ich blieb nicht ver⸗ 

laſſen; der Tod meines Vaters gab mir die 
hochgeliebte Mutter wieder! Sie kam in meine 

Verborgenheit, lebte bei mir mehrere Jahre, 

und erfreute ſich Deiner als ihres geliebten 

Enkels. Wir waren gluͤcklich; denn nur das 

Geſchick, nicht die Geſinnungen meines Gat⸗ 

ten, hatte ich zu beweinen, und meine hoch⸗ 

geſinnte Mutter klagte ihn nie uͤber meine Lage 

an, ſondern achtete ihn bis an ihr Ende. Die⸗ 

ſes erfolgte nach einer kurzen Krankheit; Du 

warſt noch in dem zarten Alter, Dich nicht 

ihrer erinnern zu koͤnnen; doch heilig ſey Dir 

ihr Andenken! 

Nach dieſem harten Verluſte lebte ich wie⸗ 
der mit Dir allein, und in ſtetem ſchriftlichen 
Zuſammenhange mit Deinem Vater. Wohl 
Dir, daß ich ſeine Briefe noch beſitze; Du 
ſollſt ſie leſen, und Du wirſt ihn daraus ken⸗ 
nen, lieben und ehren lernen. 

Die Zeit ruͤckte heran; Du warſt 9 Jahr 
alt; es haͤtte Dir nicht laͤnger gefrommt, in 


chen? Mich kennt Niemand — mich darf Nie- meiner Einſamkeit wie vergraben, einer Dir 


mand kennen! — Doch zum Schluß mei⸗ 
ner Erzaͤhlung. 
Dein Vater vermählte ſich, nach unſerer 
gänzlichen Uebereinkunft, mit der Tochter des 
erzogs von L. — Ottilje war ſchoͤn, doch 
olz, herrſchſuͤchtig, ehrgeizig; alle ihre For: 
derungen betrafen nur die Außenwelt; ſie hatte 


angemießnern Erziehung zu entbehren, und um 
Dich mir nicht gänzlich entruͤckt zu wiſſen, be⸗ 
ſtimmte Dein Vater die einige Meilen von 
meinem Aufenthalte gelegene Seeſtadt, welche 
eine Bildungsanſtalt fuͤr den erſten Unterricht 
vorzüglicher Art hatte. Du wurdeſt vorlaͤu⸗ 
fig unter dem Namen Antonio eingeführt, und 
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feinem großen Plane mit Dir zufolge, ſollteſt 
Du mit einem Stand und Namen die hoͤhern 
Schulen beziehen, und, Deine Zukunft ge⸗ 
borgen, immer weiter ſchreiten; doch Alles 
geſtaltete ſich anders. Die Fuͤrſtin Ottilie 
ſtarb, und dadurch entſtand eine große Meta⸗ 
morphoſe. Die Feſſel der Pflicht, an der 
wir treu gehalten hatten, war geloͤſt; unſere 
Empfindungen begonnen nun wieder ihren 
neuen Lauf, und damit ſtieg die Sehnſucht 
des Wiederſehens, und uns nimmermehr zu 
trennen, zu einer uns fortreißenden Gewalt. 
Unſere Verbindung konnte nicht oͤffentlich ſtatt⸗ 
finden; denn ich, die Todtgeglaubte, mußte 
es durch mein ganzes Leben durchfuͤhren, und 
das große Unternehmen war mir wuͤrdig, zu 
vollenden, daß ich nie mehr in der Welt er⸗ 
ſchien. So raͤcht ein einziger Augenblick ſich 
oft lebenslang; doch mein Gegenſtand war 
meines Opfers werth geblieben, und ihm und 
mir ſelbſt treu, folgt mein Geheimniß mir 
ins Grab. f 

Die Einrichtung einer geheimen Naͤhe wurde 
alſo entworfen, und dieſe Ruine durch treue 
Haͤnde dazu eingerichtet. Der treue Caſtellan 
bewohnte das kleine Nebengebaͤude. 

Komm, mein Antonio, und ſieh, wie er: 
finderiſch die Liebe macht: in ihren Regionen 
wurde hier meine innere Welt geſchaffen. 

Johanna führte ihren Sohn an das ge⸗ 
öffnete Fenſter. Wildniß und Felſen, überall 
Ruinen, waren kuͤnſtlich benutzt, die Fenſter 
zu verbergen, und mit Entzuͤcken trat Anto⸗ 
nio aus dem innern Blumen- und Gewaͤchs⸗ 
Zimmer hinab in den eingefchloffenen verbor⸗ 
genen gruͤnen Platz, welchen er aus ſeinem 
Gefängniſſe erblickt. Alles erfuͤllte ihn mit 
Staunen und Bewunderung, und Johanna, 
von ſeiner Begeiſterung fortgeriſſen, fuhr fort: 
Hier war ich Koͤnigin; aller Prunk, den mein 
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Stand gewährte, blieb hinter dieſer Einſam⸗ 
keit zuruͤck. Hier fand ich Deinen Vater wie⸗ 
der — die ganze Welt konnte uns nun nichts 
mehr geben — wir waren vereint! — Doch 
wie mein ganzes Leben mich belehrt, daß der 
hoͤchſten Freude ein Schmerz beigeſellt wuͤrde, 
ſo war es auch hier! — Indem Dein Vater 
mich durch einen Vertrauten abholen ließ, und 
ich mich von Dir trennen mußte, da kamſt 
Du in die Anſtalt, und ich reiſte hierher. Dein 
Vater verſtand recht wohl, was die Freude 
des Wiederſehens truͤbte; Du fehlteſt nur al⸗ 
lein noch unſerm Gluͤcke. 

Gute Nachrichten von einem Deiner Leh⸗ 
rer, dem Du beſonders uͤbergeben, erhielten 
wir ſtets durch Deines Vaters Vertrauten; 
doch direkt unſere Briefe an einander zu rich⸗ 
ten, oder Dir meinen Wohnort angeben zu 
koͤnnen, hinderte das Verhaͤltniß, und meine 
unbefriedigte Sehnſucht wuͤnſchte eine andere 
Einrichtung. Dieſe ſollte getroffen werden; 
Du ſollteſt uns beſuchen, und Alles wurde da⸗ 
für eingeleitet. Der Caſtellan wurde abge: 
ſchickt, Dich abzuholen. In der freudigſten 
Erwartung, Dich zu ſehen, zaͤhlten Deine El⸗ 
tern die Stunden; und wer beſchreibt den 
Schreck, als er allein zuruͤckkam, und die 
Nachricht brachte, Du ſeyſt verſchwunden; 
die Anzeige habe eben geſchehen ſollen. 

In dieſem mich vernichtenden Augenblicke 
überwältigte mich der Gedanke an mein Miß⸗ 
geſchick. Ich war keines Troſtes faͤhig. Dein 
Vater bot Alles zu den kraͤftigſten Nachfor⸗ 
ſchungen auf; Du warſt nicht zu finden, und 
unter gemeinſchaftlichen Thraͤnen beweinten 
wir Deinen Verluſt und Dein ungewiſſes Loos. 
Dein Vater fand nunmehr in dem Sohne zwei⸗ 
ter Ehe, welcher, da ich herkam, 6 Jahr 
alt war, einen Stachel der Erinnerung an ums 
ſer verlornes Kind, und er wurde aus dem 
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elterlichen Hauſe an einen andern Ort unter 
gute Aufſicht gegeben, und ſo ſeine Erziehung 
forgfältig, aber entfernt, bis zu jener Stufe 
der Bildung gefuͤhrt, daß er in die Welt tre⸗ 
ten und auf Reiſen gehen konnte. Vorher 
hatte ihn ſein Vater noch mehrmals geſehen, 
und — ſah ihn nicht wieder! Er ſtarb waͤh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit einen ploͤtzlichen Tod, 
und vor drei Monaten kam Alphons mit einer 
jungen liebenswuͤrdigen Gemahlin zuruͤck. 

Johannna fuhr fort: Du fuͤhlſt mein Sohn, 
daß wir eine Schuld an ihn abzutragen haben, 
da er ſeinem Vater fremd wurde, und weil 
er uns den Vorzug gab. 

Sie iſt abgetragen, dieſe Schuld! rief 
Antonio in heftiger Bewegung. Vernehmen 
Sie, theuerſte Mutter: Maria, ſeine Ge⸗ 
mahlin, war meine Geliebte! 

Ewige Vorſehung! ſprach Johanna, im 
Innerſten erſchuͤttert; lehre mich deine dunkeln 
Wege verſtehen! Des Sohnes Geſchick knuͤpft 
ſich da an, wo ich das meinige am Ziel glaubte, 
und ſo ſpinnen ſich dieſe Faͤden endlos, bis 
ins Grab, ja noch in die Ewigkeit fort. 

Doppelt werth, mein guter Antonio, biſt 
Du mir in dieſer Pruͤfung; beſtehe fie als ed⸗ 
ler Menſch; glaube, daß im Himmel und auf 
Erden nichts geſchieht, als was geſchehen ſoll; 
es vereinigt ſich, was Meere trennen, und 
es entfernt ſich; was oft am naͤchſten ſteht. 
Die Verkettungen des Schickſals ſind dunkel, 
eine hoͤhere Macht leitet ſie; Deine Seele ſey 
ſtark, um daran zu halten, und nicht zu übers 
ſehen, daß alle dieſe Umftände im Zuſammen⸗ 
hange mit unſerm Wiederfinden ſtanden; dat: 
um laß uns nicht murren, ſondern ſchweigend 
anbeten. g 

Ich unterwerfe mich dem unerforſchlichen 
Weſen über mir, das mich durch die edelſte 
Mutter begluͤckte, erwiederte Antonſo, und 
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kuͤßte unter Thraͤnen ihre Hand. Sie werden 
nun die Vertraute meines Verluſtes und aller 
Begebenheiten meines Lebens werden. Vor⸗ 
erſt muß mich der Fuͤrſt als ſeinen Bruder und 
meine Eltern in ihrem hohen Werthe kennen 
lernen. 

Vergiß nicht, mein Sohn, daß meine 
Verborgenheit nur mit meinem Leben enden 
kann; Alles iſt bereits geordnet; mein Aufentz 
halt würde nach dem Tode Deines verehrten 
Vaters hier zwecklos ſeyn; für dieſen trauri⸗ 
gen Fall hat feine Fuͤrſorge mir einen Witte 
wenſitz in der Schweiz beſtimmt; er iſt bereits 
fuͤr mich als Baronin von Waldau, unker 
welchem Namen ich lebe, angekauft, und 
meine Abreiſe war nahe, als das Gluck mich 
Dich finden ließ. a 

Und nun begleite ich Sie, geliebteſte Mut⸗ 
ter! ſiel Antonio ihr freudig ins Wort, und 
mein Reichthum und mein Leben ſey nur Ih⸗ 
nen geweiht. Bald werden meine Angelegen⸗ 
heiten hier abgemacht ſeyn. a 

Dieſe beende — dann folge mir, mein 
Sohn! ſagte Johanna mit feſtem Ton; mein 
Lauf iſt hier vollendet; nichts haͤlt mehr 
mich auf! 
; (Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Gedingebauer Gottfried Richter zu 
Wendiſchoſſig bei Goͤrlitz hat der Kirche als 
ein Andenken an die Saͤcularfeier der Augs⸗ 
burger Confeſſion eine Altar, Canzel⸗ und 
Taufſtein⸗Bekleidung von blauem Tuche, mehr 
denn 40 Thaler im Werthe, geſchenkt. Seit 
laͤngerer Zeit verwendet dieſer Mann, welcher 
keinesweges ein bedeutendes Vermögen beſitzt, 
das, was er entbehren kann, zu wilden Zwe⸗ 
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cken, und namentlich erfreut ſich die Ortskir⸗ 
che durch ſeine Freigebigkeit in ihren innern 
Räumen wie in ihren äußern Umgebungen viel⸗ 
facher zweckmaͤßiger Verſchoͤnerungen. 


Zu Schadewalde, Laubanſchen Kreiſes, 
brach am 23ſten Juni Abends in der 8ten 
Stunde, in der Wohnung des Kleingaͤrtners 
Heinrich Thomas ein Feuer aus, wodurch die⸗ 
ſelbe ein Raub der Flammen wurde. Die Urs 
ſache des Brandes iſt noch unbekannt. 


Zu Gebhardsdorf, Laubanſchen Kreiſes, 
entſtand am 27ſten Juni, Abends nach 10 
Uhr, bei dem Gärtner Johann Gottlieb Flies 
gel ein Feuer, welches nicht nur deſſen Woh⸗ 
nung, ſondern auch den Stall und die Scheune 
gänzlich verzehrte. Die Entſtehungs⸗Urſache 
des Feuers iſt unbekannt geblieben. 


Zu Berna, Laubanſchen Kreiſes, brannte 
in der Nacht vom 1ſten zum 2ten Juli, aus 
unbekannter Urſache, das Wohnhaus des 
Haͤuslers und Webers Carl Friedrich Mükſch 
gaͤnzlich ab. 


Aus München ſchreibt man Folgendes: Ein 
Hauptgrund des ſo haͤufig beklagten morali⸗ 
ſchen Verderbens des weiblichen Geſindes liegt 
ohne Zweifel in dem übertriebenen Kleider-Lu⸗ 
xus. Um dieſem in ſeinem Hauſe moͤglichſt 
zu beſeitigen, giebt Hr. v W. (Wuͤrzburg) 
ſeinen weiblichen Dienſtboten, gleich den 
mannlichen, eine Livree von geſchmackvollem 
Stoffe, an den Werktagen von grauer, und 
an Sonntagen von gruͤner Farbe, die ſie zu 
tragen angehalten werden, ſo lange ſie bei 
ihm im Dienſte ſich befinden. Dieſes Bei⸗ 
ſpiel verdient die Beruͤckſichtigung aller Herr⸗ 
ſchaften; die Nachahmung deſſelben wird kraͤf⸗ 
tiger wirken, als alle polizeilichen Verordnun⸗ 


gen zur Hebung des Kleider⸗Luxus der weib⸗ 
lichen Dienſtboten. 


Es hat ſich in Leipzig unter dem ſonder⸗ 
baren Namen „Die Schwefelbande“ ein Ver⸗ 
ein junger wohlhabender Maͤnner aus gu⸗ 
ten Familien gebildet, welcher zum Zwecke hat, 
Nothleidende zu unterflügen, die Sittlich⸗ 
keit zu befoͤrdern, Unſchuld und Tugend 
zu ehren und zu belohnen und auf jede 
Weiſe das Gute und Nuͤtzliche, entfernt von 
aller Selbſtſucht, zu befoͤrdern. Die Ten⸗ 
denz iſt demnach ſehr lobenswerth, nur weiß 
man nicht, was Veranlaſſung zu dem fonders 
baren Namen der Geſellſchaft gegeben hat. 


Man macht jetzt in Lyon Sonnenuhren, 
die man in der Taſche tragen kann. Damit 
iſt ein Solometer verbunden, der genau an⸗ 
zeigt, in welcher Richtung die Uhr gehalten 
werden ſoll, um von den Sonnenſtrahlen die 
voͤllige Beſtimmung der Stunden bis auf Mi⸗ 
nuten zu erfahren. 


Ein Foͤrſter ſchrieb an ſeine Herrſchaft: 
„Ew. Hochwohlgeboren bin ich endlich fo glüͤck— 
lich, hiemit die laͤngſt verlangten ſechs Reb⸗ 
huͤhner zu uͤberſenden; zwei hievon ſind 
Schnepfen. g 


—— —— —— 
Geboren. 


(Görlitz) Hrn. Joh. Glieb Göllner, Uns 
terofficier u. Capitain d'armes allh., u. Frn. Eleo⸗ 
nore Frieder. geb. Gründel, Sohn, geb. den 25. 
Juli, get. den 1. Aug. Ernſt Jul. Auguſt. — 
Mſtr. Gottlieb Philipp Schröter, Buͤrg. u. Weiß: 
baͤcker allh., und Frn. Chriſtiane Wilhelmine geb. 
Hahn, Tochter, geb. den 26. Juli, get. den 1. 
Aug. Selma Bertha. — Joh. Carl Glieb Starke, 
Inwohn. allh., und Frn. Anna Roſine geb, Kraͤh, 
Tochter, geb. den 25. Juli, get. den 1. Auguſt 


TER 


re: 
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Amalie Friederike Bertha. — Mflr. Franz Johan⸗ 

nes Schade, B. u. Schneider allh., und Frn. Joh. 

Ehrifliane geb. Wohanke, Sohn, geb. den 31. 

Juli, get. den 3. Aug. Johannes Theod. — Joh. 

Gfried Poſſelt, Häusler u. Schuhmacher in Nie: 

dermoys, u. Fru. Mar, Elif. geb. Roͤher, Toch⸗ 

ler, ge 
Chriſtiane Rahel. — Mſtr. Friedr. Aug. Dreſfſler, 
B. u. Schneider allh., und Frn. Joh. Chriſtiane 
Wilhelm. geb. Zedler, Tochter, geb. den 21. Juli, 
get. den 6. Aug. Juliane Auguſte Gotthulde. 

2 * 


N Getraut. 
(Görlitz.) Mſtr. Joſeph Joh. Caſpar Stu: 
denvoll, B. u. Schneider allh., und Igfr. Joh. 
Roſine geb. Becker, anjetzt Carl Aug. Richters, 
B. und Maurergeſ. allh., Pflegetochter, getr. den 
1. Auguſt. — Hr. Adolph Gotthelf Ihle, Burg. 
und Buchbinder in Rothenburg, und Igfr. Joh. 
Roſine geb. Gabler, Mſtr. Carl Gottfr. Gaͤblers, 
B. u. Boͤttchers allh., eheliche zweite Tochter, getr. 
den 2. Auguſt. — Mſtr. Carl Moritz Bellmann, 
B. u. Seiler allh., und Igfr. Joh. Dor. Henr. 
geb. Starke, weil. Carl Siegismund Starkes, 


pr den 31. Juli, get. den 4. Auguſt Joh. 


Windmüͤhlenbeſitzers zu Hühnerei bei Glogau, 
nachgel. ehel. einzige Tochter, anjetzt Mſtr. Dam: 
Glieb Fennigs, Toͤpfers in Lorenzdorf am Queiſß, 
Pflegetochter, getr. den 2. Aug. 


5 Geſtorben. i 
(Goͤrlitz.) Mſtr. Carl Gottlieb Koch, B. 


u. Tuchmacher allh., geſt. den 31. Juli, alt 56 


J. 1 M. 24 T. — Igfr. Amalie Thereſia geb. 
Heinrici, Mſtr. Friedr. Wilhelm Heinricis, B. u. 
Tuchmach. allh., und Frn. Chriſtiane Roſine geb. 
Meyer, Tochter, geſt. den 2. Auguſt, alt 18 J. 
2 M. 5 T. — Joh, Gfried Baͤhniſch, Tagarbeit. 
allh., geſt. den 4. Aug., alt 65 J. — Joh. Geor⸗ 
ge Müllers, Gartenpachters allhier, und Fra. 
Anna Roſine geb. Wiedmer, Tochter, Juliane 
Henriette, geſt. den 29. Juli, alt 6 M. 25 T. — 
Tit. Hrn. Aug. Ludw. Hedemanns, Koͤnigl. Pr. 
Landbauinſpectors allh., u. Tit. Frn. Caroline Ju⸗ 
lie geb. Nentwich, Sohn, Friedr. Wilh. Glieb, 
Por den 2. Aug., alt 21 T. — Frn. Chriſtiane 
or. geſchied. Walther geb. Deckwerth, unehel. 
Caroline N Tugendreich, geſt. 


Tochter 
Aug., alt 1 M. 11 


den 1. 


5 Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Oer Preußiſche Scheffel. | Weizen. 

a 5 8 Thlr. Sgr. 
oͤrlitz, den 5. Aug. 1880. 2 5 
oierswerda, den 7. Aug. 2 2 
auban, den 4. Aug. 2 9 

Muskau, den 7. Aug. 2 72 
Er 74 


Spremberg, den 7. Aug. 


Zum öffentlichen 


Verkaufe des zum Nachlaſſe des verftorbenen Vorwerksbeſitzer Johann Gott⸗ 


Roggen. | Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1. 121 1 22 — 272 
1 172 1 34 1 22 
110 1 3 — | 22 
ı 1172 1 32 1 24 
1 17 = 1 34 1 22 


4 


I 


lieb Altmann gehörigen unter Nr. 1033 b gelegenen und auf 759 thlr. 10 far. in Preuß. Cour. 


zu 5 Procent jährliher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤßten Gartengrundſtücks im Wege freiwilliger Sub⸗ 
haſtation iſt ein einziger peremtorifcher Bietungstermin auf 20 

d 2ten October 1830 Vormittags um 11 Uhr, 
suf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Richt 


en 


* 
* 


er angeſetzt worden. 


Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein: 
geladen, daß der Zuſchlag an den Weiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
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Ausnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtücks die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Registratur in 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. en n i 

oͤrlitz, den 2ten Juli 1830. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 11255 

Der Brau- und Brennerei-Urbar des Domini Wieſa bei Görlig, an einer ſehr frequenten 
Straße gelegen, und mit gutem Locale verſehen, ſoll von Michaelis d. J. an auf mehrere Jahre 
verpachtet werden. Ein mehreres darüber iſt daſelbſt bei dem Dominial ⸗Pachter Graff zu erfragen. 


Eine mit ganz neuem Zeuge und Maifchwärmer verſehene Branntweinbrennerei auf einem Dis 
minio bei Görlitz iſt zu bevorſtehende Michaeli unter billigen Bedingungen zu verpachten. Mehr 
Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. ö * 4 
Auf hieſigem Erblehnkretſchamgute zu Prachenau bei Reichenbach iſt die Garnbleiche zu 
verpachten. Pachtluſtige haben ſich an unterzeichneten Eigenthuͤmer derſelben zu wenden. 8 
Prachenau, den öten Auguſt 1830. Traugott Kriſche. 


nnn Haiti nor are 
Aufgefordert von mehreren Kunſtfreunden, werde ich Montag den 16ten d. M. 
‚Nachmittags in dem von mir in Pacht habenden Kaͤhligſchen Garten mit Begleitung 
guter Muſik eine große brillante Vorſtellung in zwei Abtheilungen geben, wozu ich ein 
verehrungswuͤrdiges Publicum hierdurch ganz ergebenſt einlade. Es iſt immer die eif⸗ 
rigſte Sorge des Unterzeichneten geweſen, mit ſeinen Ueberraſchungen abzuwechſeln, er 
wird daher auch diesmal Alles aufbieten, um den hochgeehrten Anweſenden eine recht 
angenehme Unterhaltung zu verſchaffen. — Der Anfang iſt um 5 Uhr, der Eintritts⸗ 
preis 4 Sgr. für jede erwachſene Perſon, und Kinder zahlen die Hälfte, 1 
Zugleich bemerke ich noch, daß, wenn ungünftige Witterung einfallen ſollte, die 
erwaͤhnte Vorſtellung den naͤchſtfolgenden Tag gegeben werden wird. 
Goͤrlitz, am 10ten Auguſt 1830, P. de Bouch é, franzöfifcher Jongleur und Balliniſt. 


Einem bieſigen und auswärtigen Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich diefen Gör⸗ 
litzer Jahrmarkt nicht feil haben werde; bitte aber Jeden, der etwas bedürftig i von gemahlten 
Taſſen und gemahlten Pfeiffen = Köpfen, in meine Wohnung nie Kraͤnzelgaſſe Nr. 374 ſich zu 
bemühen; verspreche billige Preiſe und bei vorkommender Beſtellung reelle Bedienung. Vor⸗ 
züglich kann ich Jedem meine Vergoldung auf Porcellan, wegen anhaltender Dauer, anpreiſen. 

Aa — Porcellan⸗Maler Heinrich. Seidel in Goͤrlitz. 


2 Capital » Ausleihung. Zwei Gapitalien, jedes zu 10,000 Thaler, und ein Capital von 
197000 ene liegen gegen pupillariſche Sicherheit auf Landgüter zum Ausleihen bereit, Nähere 
Auskunft ertheilt E. W. Ender in Görlig, auf dem obern Steinwege in Nr. 570. 

Meine Herren Intereſſenten erſuche ich ergebenſt, ihre Erneuerungs⸗Looſe ter Claffe G2fter Lot: 
terie gefaͤlligſt ſpaͤteſtens bis zum 16ten d. M. einloͤſen zu wollen. Zugleich verbinde ich hiermit die 
Anzeige, daß ich die mehreſten Montage, Mittwoch und Donnerſtage in Goͤrlitz im Gaſthofe zum 

ldnen Baum auen bin, 111 re > 3 
Schoͤnberg, im Auguſt 1830. Mendelsſohn, Unter⸗Einnehmer.“ 

„ Ein gut gehaltenes Exemplar von allen in den Jahren 1821, 1822, 1823 und 
1825 erſchienenen Nummern dieſer Wochenſchrift wird zu kaufen geſucht; von wem? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Blaͤtter. . 


——Hrudfehler._ Nr. 31 pag. 242. Spalte 1. Beile 10 von unten Tefe man meue Hatt meine, 
Nebſt einer literariſchen Beilage. AR 


